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macht, ihre Flugroute zu ver­
folgen. 
Mit ihrer Arbeit will Ingrid den 
Seevögeln helfen, mit men­
schengemachten Problemen 
zurechtzukommen, sie will ihr 
Überleben sichern. Denn die 
Daten, die sie gewinnt, sind 
auch Basis für Schutzprojek­
te. Sie träumt von einer bes­
seren Welt, in der die Men­
schen andere Krea turen und 
ihre Bedürfnisse respektieren. 
Sie seufzt. Nein, sie glaube ei­
gentlich nicht daran, dass das 
in absehbarer Zeit geschehen 
wird, antwortet sie auf meine 
Frage. 

Glücklich im „Weltraum“ 
Ihr Büro im „Weltraum“ ist 
zweckmäßig, um nicht zu sa­
gen spartanisch, eingerich­
tet. Schreibtisch, Bürosessel, 
Laptop, aus. An den Wänden 
hätten viele Vogelbilder Platz, 
meine ich. „Die kommen 
noch“, sagt Ingrid augenzwin­
kernd. Sie sei sich zuerst nicht 
sicher gewesen, ob sie bleiben 
würde, doch das hat sich ge­
ändert. „Das Büro und die In­
frastruktur hier im Weltraum 
sind optimal. Wenn ich Ruhe 
brauche, mache ich einfach die 
Tür zu. Wenn ich Lust auf ei­
nen Kaffee und Unterhaltung 

habe, findet sich jemand.“ Zu­
vor habe sie im Homeoffice 
gearbeitet, aber das sei auf 
Dauer keine Lösung gewesen, 
erzählt sie. Es habe an Platz 
gefehlt und an Rückzugsmög­
lichkeiten. 

Den ganzen Sommer über ver­
brachte Ingrid auch heuer wie­
der in Kanada, während ihr 
Mann in Europa blieb. Das 
Ehepaar ist an längere Pha­
sen der räumlichen Trennung 
gewohnt, das sei kein Pro­
blem, so Ingrid. Sie erfreute 
sich in Kanada am Anblick des 
Meeres, sie genoss die Natur 

und den Kontakt zu den See­
vögeln. Bis zum Wiedersehen 
im nächsten Jahr lauscht sie 
dem Zwitschern der Vögel 
im Baum vor ihrem Fenster. 
Und freut sich, wenn sie ih­
ren Lieblingsvogel in unse­
rer Region erspäht: Es ist die 
Wasseramsel, die ihr Nest am 
Ufer der Ache baut und auf 
der Jagd nach Insekten ins 
Wasser taucht. Optisch sieht 
sie dem Wellenläufer sogar ein 
wenig ähnlich … 

Doris Martinz

Wohin soll ich mich 
wenden, wenn …?
IM TRAUERFALL STEHEN EUCH HEIDI 
UND CHRISTIAN ZUR SEITE. 

Der Tod eines lieben 
Angehörigen ändert 
vieles – egal, wie jung 

oder alt man ist, ob man al­
leinstehend ist oder eine gro­
ße Familie um sich geschart 
hat. Der Tod bringt uns in 
eine emotionale Ausnahme­
situation, und dennoch sol­
len oder müssen wir in den 
Tagen der Trauer vor allem ei­
nes: „funktionieren“. Es sind 
Entscheidungen zu treffen, 
Behördengänge zu erledigen 
und Drucksorten auszuwäh­
len. Entscheidungen wie die 
Bestattungsart wählen, den 
Blumenschmuck aussuchen, 
die Musik für die Trauerfeier 
organisieren, die Trauerparte 
erstellen lassen, den Gasthof 
für das Zusammensein nach 
der Feier buchen. 
Behördengänge wie die To­
tenbescheinigung und Ster­
beurkunde besorgen, die 
Grabstätte organisieren, den 
Pfarrer anrufen, den Ter­
min der Trauerfeier verein­
baren und veranlassen, dass 

das Sterbeglöckchen geläutet 
wird. 
Drucksorten organisieren, 
also über die Gestaltung der 
Parte und des Andenkenbilds 
entscheiden, Zeitungsinserate 
buchen, Parten über Postver­
sand an Verwandte und Be­
kannte, die weiter weg woh­
nen, schicken, Parten für die 
Dorfgemeinschaft austeilen 
und nach der Trauerfeier die 
Dankeskarten verteilen. 
Das alles ist zu erledigen, und 
„ganz nebenbei“ soll man auch 
noch die Trauer über das Ab­
leben eines lieben Menschen 
bewältigen. Zum Glück gibt 
es Hilfe: 
Um all das Organisatorische 
abzukürzen, reicht im Trau­
erfall der Anruf beim Bestat­
ter. Beim Erstkontakt werden 
die persönlichen Daten auf­
genommen und in der Folge 
die notwendigen Schritte der 
Reihe nach koordiniert und 
organisiert – immer in Ab­
stimmung mit den Angehö­
rigen. Anstatt „von A nach B“ 

zu hasten, können sich jene 
so die Zeit nehmen, sich – 
vielleicht beim Schein einer 
Kerze – in Gedanken des/der 
Verstorbenen zu widmen und 
Erinnerungen mit den Lieben 
auszutauschen.  
Diskretion ist oberstes Ge­
bot, so kann das Treffen mit 
dem Team der Bestattung  
St. Johann – mit Heidi, Chris­
tian, Franz oder Bernhard – 
im Büro (ehemals Bestattung 
Treffer in St. Johann) oder 

auch zu Hause in den vertrau­
ten vier Wänden stattfinden. 
Technische Ausrüstung er­
leichtert das Trauergespräch 
daheim, Parte und Andenken­
bild können zügig gestaltet 
und Postwürfe und Drucksor­
ten für die Aufbahrung zeitge­
recht bereitgestellt werden. 
Diese Gedanken sollen den 
Angehörigen während der 
Tage der Trauer Mut machen 
und sie auf ihrem Weg beglei­
ten. 

St. Johann in Tirol • Salzburger Straße 27  
Tel. 05352 62115 • www.bestattung-st-johann.at
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VERTRAGSPARTNER
DER EHRENVOLLSTE DIENST AM MENSCHEN

  Interview




